
Apparatur, und GummifülSc, aber wegen des besseren Haltes keine Metallspitzen
(außer in Eishöhlen) besitzen.

Grundsätzlich mache icli jetzt jede Höhlenaufnahme mit zwei Apparaten. Für
Coloraufnahmcn verwende ich eine Kelin;i I (Farbdias für Vortrüge), Tür Schwarz-
Weiß-Aufnahmen eine Rolleicord III (geladen mit Adox R 14, entwickelt in Neofin.-
um mögiichsl großformatige, fast kornlose Vergrößerungen 7.11 erhalten). Beide Appa-
rate werden mittels einer von mir selbst erdachten Aluschiene auf dem Stativ befestigt,
beide Verschlüsse geöffnet, und mit einem BliU sind damit zwei Aufnahmen getätigt.
Die gesamte Apparatur bleibt während der ganzen Befahrung montiert und wird in
einem wasserdichten Beutel verstaut.

Ich würde es begrüßen, wenn auch andere Kollegen ihre Erfahrungen in der
Ilöhlenphotographie und der Höhlenforschung weitervermitteln würden, zum Nutzen
aller, LÜC bestrebt sind, die Schönheiten und Wunder, die in der Tiefe unserer Berge
verborgen sind, zu erforschen und in Bildern festzuhalten. Karl Thein (München)

SCHRIFTENSCHAU
Kunsky Josef: Zjuiviska Krasowe. 207 S., 17D Abb.. Panslwowe WyilawuirUvu Naukowe,

Warszawa 1956. Preis gebunden zl. 21.—•.

Bei dem vorliegenden Buch bandelt es sich um die Übersetzung des in tschechischer
Sprache erschienenen Werkes „Kras a Jeskynfi" („Karst und Höhlen") ins Polnische.
Die Übersetzung besorgte Walenlyua Miüdus/.ewska. Text, Textabbildungen und Bild-
beilagen, deren vielseitige Auswahl schon bei der Originalausga1>e hervorgehoben wurde,
sind beibehalten worden. Erfreulich ist, daß es nun auch in Polen — einem Land, in
dem Karst und Höhlen nicht so allgemein verbreitet sind wie in Österreich — ein
modernes Lehrbuch der Karst- und Höhlenkunde gibt, das das Karstphänomen von
der physisch-geographischen Arbeilsrii-Jitung her behandelt. Dr. Hubert Trimmet

Brockhaus-Taschenbuch der Geologie. Die Entwicklungsgeschichte der Erde. Mit einem
Abc der Geologie. 652 Seiten, 183 Abbildungen, 2 Beilagen, 44 Bildtafeln,
30 Tabellen. VEIi F. A. Brockhaus-Verlag, Leipzig 1Ü55, Preis DM (Ost) 12.15.

Brockliaus-Taschenbuch der physisclirn Geographie. Das Gesicht der Erde. Mit einem
Abc. 980 Seiten. 219 Abbildung™. 32 Tafeln, 7 Beilagen. VEB F. A. Brock-
hans-Verlag, Leipzig 1956. Preis DM (Oslj 17.90.

In anschaulicher und allgemoin verständlicher Form geben die Brockhaus-Taschen-
bücher eine Zusammenfassung unseres Fachwissens. Im laschenbuch der Geologie
rollt die Entwicklungsgeschichte der Erde vor uns ab, eine Entwicklungsgeschichte der
Pflanzen- und Tierwelt ist im Überblick angeschlossen. Der Abschnitt allgemeine
Geologie behandelt den Bau der Erde, die Entstehung der Gesteine, die Wirksamkeit
••ndogener und exogener Kräfte und die Strukturformel! der Erdkruslo. Jim Anhang
ist dem geologischen Kartieren, der angewandten Geologie und einer Geschichte dieser
Wissenschaft vorbehalten.

Während für den Band „Geologie" ein Team von Fachleuten verantwortlich
zeichnet, die die einzelnen Abschnitte selbständig verfaßt und nachher aufeinander ab-
gestimmt haben, zeigt der Baml „Physische- Geographie" tiinu absolut, einheitliche Gestal-
tung. Er wurde von den Fachkräften des Geographischen Instituts der Universität
Leipzig unter Leitung von Professor Dr. Ernst Neef in Zusammenarbeit mil dem
Verlag aufgebaut.
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Der Band schließt an den vorher erschienenen Überblick über die Entwicklungs-
geschichte der Erde systematisch nn und behandelt nach einer kurzen Einleitung fiber
klimatische, hydrologische und biologische Faklorcn, die den Charakter tier Natur-
landschaft bedingen, dii; einzelnen EnlriiuiiK!.

Der Inhalt gebt allerdings über das hinaus, was mnn linier „phvsischer Geographie"
im eigentlichen Sinne des Wortes versieht. Das Taschenbuch beschränkt sich nicht auf
die Behatullung der Naturlandschaft, sondern verknüpft die phvsisch-geographischcn Ge-
gebenheiten bewußt mit wirtschaftlichen Hinweisen, Angaben über Wirlschafts formen,
Besiedlung und Verkehr. Auch die. politische Gliederung der Rjiumc ist angeführt, so
da(S man eher von einem Taschenbuch der „Länderkunde" sprechen müßte.

Aus der Tatsache, daß der Inhalt in der eben angegebenen Weise abgestimmt ist,
erklärt sich auch eine gewisse Uiioinheitlichkeil der Gliederung. Die Darstellung folgt
manchmal einer naturränmlicheii Gliederung, legt aber dann wieder min politisch-
geographische Begriffe als Bezeichnung tier Einzelgcbiele zugrunde, die zur Dar-
stellung kommen. Besonders fühlbar ist «lieser innere Gegensalz in der Behandlung
tier Heui'lux-SlaaLen und der angrenzenden Räume.

Besonders wertvoll SIIK! die Lexikas, die mit einer Fülle von Fachwörtern beiden
Taschenbüchern iiiigeschlossfii sind. Obwohl sich die aufgenommenen Ausdrücke teilweise
decken, ist der erklärende Text vielfach so gestaltet, daß die beiden Nach Schlagwerke
einander ergänzen.

Dio beiden gut ausgestalteten und auch für den Fachmann wichtigen Werke sind
riue wertvolle Bereicherung ciiii'ührender und eine übersieht bietender Literatur.

. Dr. Hubert Trimmet

Herbert Kühn: L'uomo nelt'etä glaciate. Aldo Mark-llo edilore, 44 disegni, G tavole
a colori u t}2 fotogra.fi e. jVlilano 1!)">4.

II. Kühn, Ordinarius für Urgeschichte an der Universität Mainz, hat nicht nur
den Mut. mit solch sprödem, unzeitgemäßem Wissenszweig, wie es die prähistorische
Archäologie nun einmal ist, „ins Volk zu gehen", sondern er verfügt auch über das
dazu unbedingt nötige lockere Schreibgelenk, um heule überhaupt gelesen zu werden.
Daß dein so ist, beweisen die Auflagc/ahlcn seiner zahlreichen Bücher. Wenn ihm
auch diese oft journalistisch gefürbte Art der Popularisierung rcinslen Farbwissens
herbe Kritik von Seilen der Fachko liegen finge tragen hat, kann er doch für sich
buchen, so manchen überhaupt auf die Exislen/. der Urgeschichte hingewiesen
/u haben,

Das vorliegende, durch persönliche. Reiseerlebnisse höchst anschauliche Buch
führt mitten in Kunst und Kultur des Eiszeilmenschen Westeuropas. Wir erleben
eine Reise zu zwölf Höhlen in Frankreich und Spanien, in denen der Mensch vor
zehntausenden Jahren seine künslk-risch hochwertigen Wandmalereien und Ilalh-
plastiken schuf, deren endgültige Deutung uns wohl immer verschlossen bleiben wird.
Geschickt weiß Kühn in Gesprächen mit freundlichen Herbergsvätern. Bürger-
meistern, Hirten und Bauern Forschungsgeschichte, kunslg^scliiclilliche Hei räch hingen
und technische Einzelheiten der Ftslsrnalcrei linier zubringen. Mit kräftigem Kolorit
zeichnet er als Rahmen zu seinen Fahrten Land und Lculc der Gegenwart. Viele
ausgezeichnete Photos und Nachzeichnungen der monumentalen Trerdarslellungen er-
gänzen den Text, der sich stets auf das Wesentlichste beschränkt. (Die italienische
Übersetzung des Originalwerkes, das unter dem Titel „Auf den Spuren des Eiszcil-
monschen" im Brockhaus- Verlag [1950] erschien, besorgte ß . Maffei.) G.Mo filer

Kleine Kunstgeschichte der Vorzeit und der Naturvölker. (Kleine Kunstgeschichte der
Well, IJiuii.1 I.) Herausgegeben von Hans Weigert. 355 Seilen. 271 Abbildungen,
7 Karlen. W.-Kohlhammer-Verlag. Stuttgart 1956. Preis DM 14.60.

Seil der von Bossert 1928 herausgegebenen „Geschichte des Kunstgewerbes"
setzte eine Flut von Einzel Veröffentlichungen über die Kunst der europäischen Vorzeil.
des Alten Orients und der Naturvölker ein, die besonders in den letzten Jahren mächtig
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anstieg. Es entspricht daher einem sicherlich ijesteilenden Bedürfnis, wenn der er-
fulireiio Kunsthistoriker Wait/erl vsrsuclil, eine Art Synthese der letzten Forschungs-
ergebnisse zu bietun. Acht Spezialforscher haben ilie Behandlung der verschiedenen
Themen übernommen. Die Ausführungen sind alljrcmeiniersliindlich gehalten und
werden durch reiche Bebilderung ergänzt. Dem handlichen Bund ist eine Erkliirung
<ler Facl (ausdrücke angefügt, die vielen Lesern willkommen sein wird. Besonderer
Wert wird auf geisleswissenschal'lliche Aspekte gelegt und demgemäß auch immer d;u
Beziehung des Kunstschaffens zur magischen Well bzw. zur ileliginn erörtert. Diu
jedem Abschnitt Ijtijgegebcraeii Lileralurh in weise berüeksidi Ligen iiuch die npitcslen
Veröffentlichungen und sind klug ausgewählt. Der gut ausgestattete, aber auch preis-
werte Band kann zur Einführung bestens empfohlen wenden und gibt aucli dem Fach-
gelehrten wertvoll« Anregungen.

Hans Itholert bearbeitet dio „Kinisl der Altsteinzeit"; soin Hauptgewicht legt er
auf die eiszeitliehen fraiiko-kanlabrischcn Malereien in <lon 19 französischen und sieben
nordspanischen Höhlen, die immer im verborgensten Teil schwer zugänglicher Htihli'ii
kultischen Zwecken dienten, auf die inesolilhische Levaniekunst, die bisher aus
40 Stationen OsLspaniens bekannt ist und das alltägliche Leben in sunnendurchfhiteten
Abris spielerisch an die Wand mall und auf die vielfach jungen nordafnkaiuscEifii
Felsbilder, die seinem Forschungsgebiet nähtr liegen. Den Höhlenforscher wird die
Nachricht interessieren, daß die Lropfnassen Hühleiiwände konservierend für die Farb-
bilder der eiszeitlichen Malereien wirken. Als man den ßildersaal von Altamira durch
eine schützende ZomenlabdicliLung Irockiinictrle, begonnen die Farben ab/.u bröckeln,
so daß man eilends Löcher in den Zement bohren mußte, um rloin konservierenden
Wasser wieder Zutritt zu verschallen. Die neuen Arbeiten von Handi-Mahringer und
besonders von Eppel (llistoria Mundii hat der Verfasser nuch nicht berücksichtigen
können.

Besonders erfreulich ist die Behandlung der „Vorzeil Kuropas" bis zur Kunsl
der Wikinger herauf von Froderik Adaina van Scheltema (Ailama ist der Familienname
dieses zumeist irrig zitierten Forschers). Es ist. vielleichL dio ausgereifteste Arbeit
dieses Gelehrten iiln-;r das so liebevoll betreute Thema um! dadurch auch für dein
Fachmann unentbehrlich. Auch die Vorlage flc-r ..Kunst der frühen Nomaden
Kurasiens" durch Franz. Iluncar entspricht höchsten Erwartungen. Sie berücksichtigt
tlie politischen Skythen, die Kurgane iin Altai und die nonlosla.siatischen Hunnen im
Hoangho-Bogen (ordosbron/cn) und in der Nordmongolei (Noin-ula). Joseph Wicsncr
behandelt etwas schemalisch die „V'or/.eit des Miltelrneerraiinies" von der Allsteinzeit
bis zur frühen Bronzezeit an der Wenda des dritten bis zum zweiten Jahrtausend, wobei
dio Kunstgeschichte selbst etwas zu kurz kommt.

Vier Beiträge sind der Kunst der Nakirvölker gewidmet. Am geglücktesten er-
scheint uns der Abschnitt über die „Völker Amerikas außerhalb der Ilnchkutturen"
von Walter Krickebarrj. Über die „Kunst der Neger Afrikas" berichtet Julius F. Glück.
Wenn er sich dabei um die Gewinnung neuer Kriterien und etwas überspitzter Ter-
minologien bemüht, so wird dies sicher den Fachmann interessieren, aber es fragt
sich, ob solche Tendenzen in einem linführeiwlen Handbuch am Platze sind. Einen
verläßlichen überblick über die „Kunst der Altmalaien" liefert Hurst Itartmann, gut
auch die Behandlung der „Kunst der Südsee" von Gerd Koch.

Einige Errata seien noch vermerkt. Watsch ln:gl nicht in Tirol (S. 102 und 322),
sondern im ehemaligen Krain bei Laibach. Vettersfeld liegt nicht in Schlesien (S. lOil),
sondern in Brandenburg. Obsidian ist keine Feuers(einart (S. 3S0), sondern ein vul-
kanisches Gestein. Der auf Seite L75 ziliurle Forscher heißt richtig: Schefold. Der

"Cljergaiig vorn Frühminoikum zum Millelminoikum ist nicht um 3000 (S. 81), sondern
um 2000 anzusetzen. Die Spiralverzierung ist nicht seil dem Jung-Pnliiolilhikum weit-
verbreitet (S. 323), sondern in dieser Zeit erst sehr kümmerlich nachzuweisen; sie
begegnet auch nicht erst seit der spülen Jungsteinzeit, sondern bereits in der voü-
ncolilhisehen Linearkeramik, noch vor dem Vorstoß der bemalten Keramik.

Hertha Ladenbaaer-Orcl
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Josef Poulik und \V. und li. Forman: Die Kunst der Vorteil. Deutsch von Cli. und
Dr. F. Kirschncr. 51 Seilen, 181) Abbildungen. 22 Farblafeln. Arlia-Vertag
Prag 195G. (In Österreich zu beziehen durch Globus-Buch vertrieb, Wien I,
Fleischmarkt 1.) Preis öS 285.—.

Dem Buchtitel zufolge erwartet mim ein Werk, das dem künstlerischen Schaffen
des Menschen in schriflloser Zeit schlechthin nachspült. Schlügt man die ersten Seilen
auf, wird man gewahr, dalü nur JILIL' künstlerische Erzeugnisse der Ur- und Früh-
geschichte im Raum der heutigen Tschechoslowakei eingegangen wird. Text und
Abbildungsteil bilden, vielleicht von den Verfassern gewollt, keine Einheit; das Wort
gibt vielmehr den Hintergrund, die Kulisso für die meisterhaft photographierk'i»
Schöpfungen, entstanden in» Zeitraum zwischen Eiszeil und Gründung des Slavenreichos.
Zeichnung, Piaslik und Kunstgewerbe aus der nur allzuoft als dunkel und primitiv
hingestellten Epoche sprechen dermaßen eindringlich und elementar ihre eigene Sprache,
dali sie der heule so beliebten, leiclilzüngigeu kunslhisU>rischen Analysen und spitz-
findigen Betrachtungen vollends zu entbehren vermögen. So ist es nur wohltuend,
wenn im Begleittext lediglich in knapper Form ein kultureller, wirtschaftlicher und
soziologischer überblick über die einzelnen Entwicklungsabschnitte gegeben wird. Näher
auf diese Darstellungen, vor allem <lie der Völkerbcwegungen, der ethnischen Deutung
urgeschichtlicher Kulturen im Haumt- ilcr heutigen 'lschechoslowakei, einzugehen, ist
hier nicht der Platz. Nur soviel ist zu sagen, daß sie bisweilen sehr persönliche An-
schauungen des Verfassers wiedergeben, die nicht immer mit dem übereinstimmen, was
heule als allgemein gültig angesehen wird.

Ob die auf Sciln 51 vorgelegte chronologisch« Übersicht und deren Zeitansiilze.
in Fachkreisen unwidersprochen bleiben, sei dahingestellt. Einzelne Abschnitte weichen
von den üblichen Ausätzen beträchtlich ab. Um nur ein Beispiel zu nennen: der
Verfasser setzt den Beginn des Abbevillien mit 250.000 v.Chr. an, F. Zouncr
(Dating ttie Past) hingegen mit 550.000 v. Chr. Aber auch bei Mesolithikum und
Neolithikum ist die Tendenz des niedrigen Ansatzes deutlich zu bemerken, was wohl
einer näheren Begründung bcdürfle.

Abgesehen von einigen Unbeholfen heilen im Text und bei der Bildbeschriftung,
die bisweilen auf die Übersetzung zurückgehen dürften, und der nicht sinngemäßen
Verteilung der prachtvollen Farlilal'eln wird ein geschmackvoll ausgestaltetes und mit
viel Sorgfalt zusammengestelltes Werk vorgelegt. Möge es Fachkreise unü Verleger in
Österreich anregen, ein Gleiches zu tun! G.Moßlcr

Wei/iherger Ludwig, l^altnrr Georg: Eiszeitprobleme, Erschienen in den „Mitteilungen
für Erdkunde" als Jahrgang l i — 1 5 (1950/5] ; . ö l Seilen, 14 Abbildungen,
5 Tafeln. Verlag Georg Lahner, Linz a.d. Donau (Hiracligassc öS) 1057. Preis
öS 30.—, DM ö.—.

Die beiden Autoren setzen in dieser Arbeit ihre dem Themenkreis der Eiszeit
gewidmete Veröffentlichungen mit' ausgewählten Kapiteln fort, deren Darstellung vor
allem dem Lehrer und dem interessierten Laien das Erfassen der wissenschaftlichen
Probleme ermöglicht. Im ersten Teil der Schrift spricht Ludwig Weinberger „vom
Werden der Eiszeitkunde und vom Wirkon der Eiszeit". Eine Fülle von Daten aus
der Geschichte der rJiszeitforschung in kurzer Zusammenfassung sowie ein knapper
Überblick über die Kisxeil im westliehen Oberös. (erreich und im nördlichen Salzburg
werden allen willkommen sein, die einen machen Überblick über die aufgeworfenen
Fragen gewinnen wollen. Ähnliches gilt von den Kapiteln über „die Trogtäler" ('S. 20,
..DrumÜns" (S. 26), „Osur" (S. 33j uml den ,.Löli" (S. 38). Die Berücksichtigung
vieler neuerer Arbeiten über den Löli macht eine ausführliche Darstellung gcrarln dps
LöfSproblems notwendig und zugleich wertvoll. Ein Abschnitt über „Eiskuile" (S. 57}
schließt den ersten Teil der Broschüre ab.

über „astronomische und mathematische Nachweis© der Eiszeit" berichtet Georg
f.ahner, der Pionier der oberöslerreichischen IlöhlenlWsr-luing, der vor kurzem sein
85. Lebensjahr vollendet hat, im zweiten Teil der neuen Publikation. In insgesamt
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sechs Kapiteln werden Ursachen der Eiszeit, dio Erdbahn nnler dem Einfluß aslrono-
mischer Elemente, das BestrahlungsgeseU von Milankovilch. allere Eiszeüen und
Polverschicbungen, die Gültigkeit der Slrahlcnkurve für das Klima der IVacheiszeit und
die Beziehungen zwischen Slrahlenlhrurie und Gegenwarlskiima unter Verwendung zahl-
reicher Fach Veröffentlichungen dem gegen wiirligru Wissensstände cnlsprechend zu-
sammenfassend behandelt.

So wie die vorangegangenen Hcfle kann auch dieser Jahrgang der „Mitteilungen
für Erdkunde" warm empfohlen werden; mügi; das Bündchen weite Verb rci lung
finden und der Eiszeilforschung neue Freunde werben! Dr. Hubert Trimmet

Schmitt Josef: Der Bodenfrost als morphologischer Faktor. (Eine analytisch-morpho-
genetisebe Untersuchung der Froslbildungsvorgängi; im winterkalien humiden
Klimubereich und Erörterung der Froslphanomonc überhaupt.) 143 Seilen mit
17 Abbildungen und 2 Kunst'In irktitf ein. I )r.-A Ifred-Hut hi g-Verlag, Heidelberg
1955. Preis DM 15.—.
Wie der Verfasser im Vorwort erwähnt, ist dii' Erklärung der Landformen der

Erdoberfläche noch überwiegend auf deduktive Ableitungen angewiesen. Erst ein
exaktes Feststellen der einzelnen W'irkursachcn kann «ino Vertiefung der morphologi-
schen Forschung bringen. Im vorliegenden Werk wurde ein Abschnitt aus der
Erforschung der Hang- und Formcnr-ntwirklung im humiden Klimahereich behandelt.
Besonderes Augenmerk wurde dabei don IJodRiifrnslwirkungon im Winter und Nach-
winter geschenkt.

Als wichtigste Beobachtung einer Froslfnlgc wurde das mit „Abfrieren" be-
zeichnete Ahlösen oder Abschuppen von Erdschichten an steilen vegetationslosen
Hängen festgestellt. Dio Beobachtungen wurden in verschiedenen (lüden mit unter-
schiedlicher iNeigung gemacht. Auch dio Frosthebung an Straßendecken und Gebäuden
wurde studiert.

Besondere Bedeutung für das Ausmaß der Frosthcbung haben die Wasserhaltung
und der Wassernachschub, wobei nichtbindige Böden eine gleichmäßig durchfrorene
Struktur zeigen. jVar.h dem Auftauen ist eine starke Lockerung der Üherschichtc und
dadurch eine vermehrte Abtragung festzustellen, llei bändigen Böden hingegen zeigen
sich Lagen feiner Kristalle filier mäßigem Bodenfrost. Hier bildet sieb an der Ober-
fläche nach dem Auftauen eine mehrere Zentimeter mächtige, gekrümelte oder
pulverige Masse über einer dichten Unterlage, welche nicht so leicht abspiilbar ist.

Eine Erklärung der Slruklurlxxlenbildung und der SoÜfluklionsorscheinungen
beschließt diese sowohl für den Wissenschaftler als auch für den Praktiker wert-
volle Studie.

Ein reichhaltiges Literaturverzeichnis vervollständigt das Werk, welches daher in
keiner naturwissenschaftlichen und technischen Bibliothek fehlen sollte. /•'. Sieher

Friedrich Morton: SaUknmmergut. Die ]'oryeschichle einer berühmten Landschaft.
Verlag des Museal Vereines Hallstatt. 167 Seilen. 90 Abbildungen. Ilatlslatl 1950,

Mit dem vorliegenden Büchlein vollendet der Verfasser eine ab Trilogie gedachte
Veröffenllichungsreihe des Museums in Hallslall, dem er als überaus rühriger Leiter
und langjähriger Chronist vorsteht. Waren die beiden vorhergehenden Publikationen
— die ohne Zweifel in die Ifand jedes Schülers und Feriengastes gehören -— dem
Iradilionsreichen Ort Hallstatt und seiner kulturellen Entwicklung*VÜII der Bronzezeit
bis zur Gegenwart zugedacht, so ist es diesmal die Landschaft des „Sal/kaniinergutes",
mit deren urgeschichtlichcr und römischer Epoche er seinen Leserkreis vertraut
machen will. Die gutgemeinte und dankenswert Absicht des Verfassers sowohl inter-
essierten Laionkreist.'ii als auch zünftigen Fachleuten gleicherweise (Williges zu bieten,
wird allenthalben offenbar. Journalistische Berichterstattung einerseits und rein fach-
liche Erörterungen diffiziler W issensgebidi; andererseits verurteilen allerdings dio
mit gutem Bildmaterial ausgestatte!'; Vfröf l'ent. lieh Ling zu einer gewissen inneren
L'nciinheitHchkeit. Dem Fachmann wird nur allzusehr der Mangel einer modernen
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Wissenschaft!iclien Publikation ilor tatsächlich wellbekannlen und für einen urgeschichl-
lichen Kullurabsdinill namengebenden Fundstelle in llallstalt vor Augen geführt.
Italien bereitet diese Veröffentlichung vor. Dort, umi nicht bei Österreich, dem dies«
Verpflichtung Ehrensache liiill« sein müssen, wird sich die intcrntilionalc Urgcschichls-
forschung künftig bedanken.

Sieht man von einigen Widersprüchen ab, wiv ?.. B. von dem über die Herkunft
des Kupfers (S. 22 und 32) oder dem bezüglich des \urliaudenseins der Latene-
slufe A in Österreich (S. 8ti und 107) — worüber sieb nicht einmal Eingeweihte
im klaren sind — vermittelt das Büchlein einen guten Einblick in das frühe Siodlung*-
bild einer alpinen Landschaft, deren Millelpunkt Hallstatt zu allen Zeiten Menschen
an sich zog: damals wohl aus einem recht realen Grund, dem Vorkommen von Salz.

Gertrud Moßhr

Ileimatbuch für den Bezirk Mödling. 1. Jahrgang 1956. Herausgeber: Bezir!;s-
muscumsverein Mödling. 144 Seiten, Touristik-Verlag, Wien l(J5f>.

Der seil über 50 Jahren bestehende Musen ms verein Mödling hat sich die Aufgabe-
gestellt, die Ergehnisse seiner Arbeiten in einem alljährlich erscheinenden „Ih iuuilbuch"
der Allgemeinheit zugänglich zu machon. Wenn man bedenkt, wie oft J'Virschungs-
ergebnisse auf allen Fachgebieten immer wieder nur als Manuskript vorliegen und
daher meist nicht erfaßbar sind, kann man die W ic-hligkeil dieses Vorhabens
richtig einschätzen.

Der vorliegende erste Band bringt in 2!) Aufsätzen Berichte über Müdling und
die- /uin Bezirk gehörenden Gemeinden. Einleitend erführt man einiges über den
Museums verein und das Heimat museum, das durch den Krieg stark gelitten hat und
immer noch provisorisch untergebracht ist. VcrwaJliingsdjilcn des Bezirkes folgen.
Eine eingehende Studie über die bisherigen ur- und frühgeschichllichen Fuiuli-,
ergänzt ihii'ch eine sehr ühersirhtliche tabellarische Zusammenstellung der r'und-
plätze, gibt einen überblick über dieses Fachgebiet. Auch «lie Funde der GcoK-s-
höhlt! (Ilöllenstnin) sind Ijereits hcriicksichligt. Weilcrc Berichte1 behandeln die Geschieh If;
einzelner Gemeinden des Bezirkes. Das Kulturleben in Mödling findet ebenfalls
Würdigung. Eingehende Berichte über die letzten Kriegstage und die Zerstörungen
in verschiedenen Gemeinden beschließen den Band.

Die vorsleheiule Zusammenfassung des reichen Inhaltes kann naturgemäß nur
unvollständig sein. Jedem an der Geschichte des Bezirkes Mndling Interessierten
kann die Anschaffung des ..Heimatbuchcs" empfohlen werden. Franz Wal tisch

Theodor Brietje.r: Sahkammergut im Sommer um! Winter. Illustrierter Führer,
244 Seiten, Verlag Leilner und Co., Wels; ohne Jahresangahe (1055).

Das Salzkammergut, zweifellos eine der schönsten Landschaften Österreichs,
sowie die beiden Städte Linz und Salzburg werden in dem vorliegenden Führer
eingehend beschrieben. Nach geographischen Gesichtspunkten gegliedert, wird d"r
Leser mit den Sehenswürdigkeiten, den landschaftlichen und geschichtlichen Besonder-
heiten vertraut gemacht. Der Bergsteiger und Skiläufer wieder findet eine genaue
Beschreibung der einzelnen Gebirgsstöcke für Sommer- und Wintenvanderungen vor.
Auch bedeutsame Höhlen, so z. B. der Dachsleinhöhlenpnrk bei Oberlraun oder die
Gaßl-Tropfsteiuln'jlde bei Ebensee —- um einige der angeführten zu nennen —, werden
aufgezeigt und teilweise auch erläutert.

Als besondere Beilage und zur Unterstreichung der geschriebenen Worte sind
neben den Reliefkarlen, llitndhlirken und dem Alpennanonuna vom Pöslüngberg im
Anhang eine Ilcthc von erstklassigen Butlern enthalten, die die Schönheiten des
Salzkammergules und seiner Bergwclt erst richtig hervortreten lassen.

So wird jeder, ob er nun als Sommergast ode.r Tourist das Salzkammergnt und
die angrenzenden Gebiete besuchen und kennenlernen will, gerne zu diesem #ut
ausgestatteten Büchlein greifen. Ernst Solar
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